
Beilage jum

Rheingemer Bote.
Verlag von Anton Meier in Rüdesheima. Rh.

Das Urteil der Melt.
E i i Äl) l u n g von Elisabeth Frier.

ljsortsetzung.) <?!,>chdo>ck verboten.)

Ungeduldig wanderle der junge Rechtsamowt von einem
1 Ende der Terrasse zum andern . Gar manches Mal

kennte er den Weg zurücklegen, ehe Gerhard wieder-
kam. Die Uhr in der Hand suchte er auszu rechnen,

!ob es überhaupt nrch möglich sei, das Dampfboot
Fast wäre er dem Leutnant um den Hals gefallen,

lirahlendes Gesicht schon von weitem ankündiqte , daß
Vier Botschaft kam.
^wird gleich hier sein", rief er. „Ich glaube, sie freut sich
Mutter wollte natürlich erst nicht, aber Pater nahm unsere
^ie müssen einen großen Stein bei ihm in, Brett haben."
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'ie Schncegipfel der Berner Alpen schoben sich heran

Men in, Sonnenlicht . Allenthalben am See erzählten
Bildstöcke von dem frommen Sinn der Bewohner,

mschaften, die nach dem Unwetter der letzte» Tage
.gewaschen dalagen , grüßten die Kirchenglocken herüber.
Mngen Menschen, die ganz vorn auf dem Deck
jers ein Plätzchen gefunden hatten , von dem
r>em Genuß der romantischen Naturschönheiten

jtzekangine >>uo d?« letzten «iimvfen in Frankreich.

Hingaben, fühlten sich ganz ergriffen . Jum ersten Male sah Dbor.
stein ein glückliches Lächeln auf dem schönen Gesicht seiner mngen
Begleiterin Das machw ihn stolz und froh. Bis an aas Guoe der
Well hatte er so weiter -fahren mögen. . Aber er freute sich auch
aus die Wanderung , so wenig ein Spaziergang von wenigen
Stunden auf der Axenstraße noch der Ansicht des geübten Berg
steigers eine solche Bezeichnung überhaupt verdiente.

Als die drei in Flüelen das Schiff verließen, beschlossen sie im
Gasthaus am See ein einfaches Mcktagbrot zu sich zu nehmen, da
noch fast eine Stunde Zeit war bis zunr Abgang des Zuges nach
Göschenen. Wie im Fluge verging die Zeit . ' Achim Thorsten,
füblre sich geradezu knabenhaft glücklich, als es ihm gelang, seine
schöne Reisegefährtin in ein lustiges Gespräch zu verwickeln.
Schlagfertigkeit war das letzte, was er ihr zugetraut hätte, aber
es war , als ob sie alles , ivas sie bedrückt hatte , weit hinter sich ge¬
worfen hätte -und eine sehr witzige Berlinerin entpuppte sich zu

seinem größten Er¬
staunen. Leichtfü¬
ßig eilte sie ihren
Begleitern vorauf,
um dann doch den
Schritt zu Verhal¬
ten , als der Weg
durch den düsteren
Tunnel und zu der
wildromantischen

Teufelsbrücke führ¬
te.Infolge der Re -
gengüsse der letzten
Tage schäumte und
tobte der Fluß tief
unten, so daß der
Gischt hoch ' aus-
spritzte. Dicht her-
andrängends Fel¬
sen warfen tiefen
Schatten. Gegen
den lichten Son¬
nenschein von vor¬
hin wirkte es fast,
als ob es Räch sei.
^ „Das gnädige
Fräulein 'ürch.et
sich",Tagte Achim
leise zu Gerhard,
aber nicht so leise,
daß Ellen es nich!
hätte hören können.

„O nein - wo
denken Sie hm ?" rief sre empört . „Ich mich fürchten? Gerhard?

Ihr Bruder verneinte lächelnd. „Ellen brächte fertig " Er
brach kurz, wie erschrocken, ab und es fiel Thorstein auf, daß das
junge Mädchen ihn wie gebannt anblickte. Eine ganze Weil--
schien ihre gu e Laune wie verflogen. Oder war es der plötzliche

Umschwung des Wetters ? Sie hatten alle bis dahin gar
nicht bemerkt , daß der Himmel sich umzogen hatte. Ab
das liebliche Urserental sich vor ihnen öffnete, iahen sie.



daß ein schweres Wetter heraufzog . e -fc  beschleunigten ihre Schritts,
aber turz vor Andermatt brach er n-.ü solcher Hef.igkev los, dsK
sie völlig durchnäßt waren , brs fM den Gasthof laufend erreich-
harten. Namemtich Ellen, die infolW der Hitze ganz leicht gekleidet
war , hatte,keinen trockenen Faden «W sich, denn das Unwerrer WM
so plötzlich zu ui Ausbruch gekomme» , und du- Hitze, oie ihm vor-
aurging , war jo unerrraglich gewesen, daß sic- ihren Gummimantel
nich. mehr schnell genug har.eumnehmen köstnen. Die freundlich«
Wirnn tröstete sw und nahm sie mix sich. Nach kurzer Zeit erschien
sic rn eineni Dirnolgewcmd, das^sie ausgezeichnet kleidete.

In hei.ererr Gesprächen verging die Zeit , während draußen
üas Werter forrtobie . Gerhard begann schon unruhig zu werden
und sprach vcwon, sich nach einem Wagen Umsehen zu wollen,
damit |te Den Zug errerchren.

„Wo denkst du hin ?" rief Ellen lebhaft. „Bei schönem Wetter
kann Zeder spazieren gehen ! Wenn wir noch ku ze Zeit warten,
>: uß es nachnssen , dann können wir gehen. Ich denke es mir ja
herrlich , dmch das Teufelsloch — oder wie es hieß — zu kom¬
men " Wie antworrher,chnw sah sie auf Thorstem. Sein Auge
hing «n ihr , sein Herz klopf.e, daß er glaubte , sic müsse es hören.
Das tat sie nun zwar mch , aber sre sah den Blick voll Liebe und
errörere heiß. Hastig strmmie er zu.

„Wenn wir den Leg zu Aust machen können, wird es gewiß
lruuderschön sein", sagre er eifrig. „Bor allem unendlich einsam.
Denn wer wird bei diesem Wetter unterwegs sein? Das ist ein
nicht M un .er sch ätzender Vorzug —"

„Fa — o ja, “ rief Ellen begeistert. „Wir müssen warten ! Dre
Menschen sind immer das Siörende !"

Me Herren lache». „Wie wundervoll für uns , daß du uns
»ffenÄM nich. zu chnen rechnest", meinte Gerhard . „Wer ich
werde mich jedenfalls nach einern Wagen erkrrnoigen. Denn
vorläufig gießr es wie mit staunen . Und wenn wir nicht sorgen,
saß wrc püirkrlich zu Haufe sind, ist dies unser erster und letzter
Ausflug geioesen."

Er ging, u n mit der Winin zu verhandeln . Achim Thorstem
konnte der Versuchung nich. widerstehen. Ellen mar so zutraulich
heuie — sie n ußie chm sagen, warum ihre Munter so überaus
ängstlich mit ihr war.

„Ich plane einen Überfall", sagte er daher , an Gerhards letzte
Worte anknüpfend. „Zch möchte Ihre Eltern überreden , uns
einen Ausflug nach Engelberg zu gestatten. Dazu gehören aller¬
dings mehrere Tage —“

„Dann um sie es schon nicht", erwiderte Ellen bestimmt. „Ge¬
ben Eie sich gar keine Mühe —"

„Aber warum mch ? Ihre Frau Mutter ist sonst eine so mo-
xerne Frau — es ist gar nicht zu verstehen - ‘°

Der Gesichtsausdruck des wagen Mädchens veränderte sich.
Ganz unvermittelt sah sie wieder so verschlossen aus , wie er sie
dis dahin immer kannte. Aber er wollte endlich erfahren , wie er
sich das eigenartige Verhältnis zu erklären habe und fuhr fort:

„Auch von Ihnen wundert es mich. Ich habe es schon Ihrem
Herrn Bruder gesagt. Es paßt gar nicht zu Ihnen . Sie find doch
>ung, frisch und gesund. — warum lassen sie es sich gefallen ?"

Ihre Augen wuroen dunkel und starr. Sie setzte zum Sprechen
an , doch sie brachte kein Wort über die Lippen. Gequält blickte
sie ihn an , dann wandte sie den Kopf und -sah zum Fenster hinaus.
An dem Zucken ihrer Schultern merkte er, daß sie weinte.

Er hätte sich prügeln mögen. Vergebens sann er darüber
nach , wie er ihre vorherige gute Laune wiederherstellen könne,
es fiel ihm nichts ein. Zum Glück kam Gerhard bald. Aber
auch er war verdrießlich.

„Die Post haben wir verpaßt, " sagte er, „die ging vor einer
Stunde . Und jetzt würde es schwer halten , einen Wagen zu be-
kommen, meint der Wirt . Die Bauern brauchen ihre Pferde,
sie sind mitten in der Ernte und haben auch heute eingefahren.
Das sicherste wäre schon, zu kaufen. Bloß —"

„Tort kommt schon wieder ein Stück blauer Himmel. Und
du hast selbst erzählt , daß dein Major immer sagt , soviel Blau
wie zu einer Husarenjacke gehöre, bürge für besseres Wetter.
Ich gebe, mich umziehen." Ellen hatte rußig gesprochen. Nicht
so lebhaft wie am ganzen Tag . Gerhard sah sie prüfend a»
und bemerkte, daß sie geweint hatte . [

„Was hat meine Schwester?" fragte er, nachdem sie das Zim¬
mer verlassen hakte.

Thorstein fuhr zornig aus. „Mch plagte der Kuckuck— ich
wollte wissen — warum sagen Sie mir nicht, was mit Ihre:
Schwester ist ? Daß etwas nicht stimmt, kann ein Blinder mit dem
Krückstock fühlen. Aber so bald man die leiseste Andeutung mach!,
geratet ihr alle aus Rand und Band . Es ist zum Verrücktwerden'

Er schob dje Hände in die Taschen und rannte aufgeregt hm
und her. „Habt ihr etwa Angst , daß sie cucb davon läuft ?"
herrschte er den Leutnant an

Der stäubte die Asche von seiner Zigarre . Er machte4
betrLmes Gesicht. „Es -K eine dumme Geschichte. ZW t ' •;
sie Ahnen nicht erzähle^ denn Eller, ist fertig wie der Zh
wem» sie es merk.e —*

Da' war sie schon wieder . Ihre Kleider waren am He, ’g -p
getrocknet, nun say sie sich ûk vor, um nicht wieder naß zu,r-r. r , jwh «v**/ ji -v | ».uy — —•/ - v - . — yjg**u «-'m'
Nachteiligem Dank a» :e freundlich: Wirtin machte
aus ürm Rückweg.

Der Regen hatte etwas nachgelassen, aber die Wege
. . . i . ... 3 5” ?r\ f»v« rtl IrtM

etfci

anfseweich niitd es ging sich sehr /chleich.. Von allen BüschenR,^
es, v r den Felsen rannen kleine Gewässer und es warnc^
sicher 1 Sot

ob der Regen nichr wieder einsetzen würde.
war schwül; es ging kein Wind, und der Himmehwac noch^ i!Ivur. ,rr)wr>i, e» imm ^ >1. <uiuu,
von Wolken. Aber wohlgemut marschrcrren die Wandcrei
los. Es ivar hohe Zeit , wenn sie zur Abfahrt des Zuges mRA'xnb
uen fein ivoll en . Gerhard pfiff ein Wanderlied nach dem! I h,j,
so gingen sie in gleichen! Schritt und Tritt . Ein paarmal |anu

Iw uAAnlttMtnM rtti ' AJvrtSfltofofti (tirä inrtf ™JV JIV IM- y *v %.\*j  V-. . V wwv, *».v- ^ r ' (dftji.
Ellen in ihren nagelneuen Gebirgsstiefeln aus , sie wardii,
beschlagene» Sohlen noch nich gewöhnt. Ohne em Wmt z,
mit einem liebenswürdigen Lächeln, legte Thorstein ihren toel, _
t — r f— Sie ließ es ohne Ziererei geschehen. Als sie y eden seinen. « ie aen t » uyuc o ituai  l ^Usiarer
Urner Loch kamen, war es, als ob sie sich unwlllkürlich eil ‘ üle
näher an ihn drängte . Finster ragten die Felsen, unren I-HUi/vt WJI H-JM VIMlky . v » U l O ' ~ *- ' \~ --
Fluß . Ellen bog sich so weit vor, daß Thorstein sie einm
zurückzvg. Dabei glitt ihr Fuß aus , sie stieß einen leich-enU ^ ^ .
zensrnf aus und 1, uß ê sich aus das Gelander stutzen S . bort
sahen die beiden Herren ihr iieferblaßles Gesichc. Sie: boff.
Zähne in die Un erlippe , um nich auszusch.eien vor Lchm tui

„Was ist — •- ** ’t -‘ “ 5- !'*s* p'
„Mein Fuß , „ . . . —

brauchen können —' Tränen traien ihr rn die Bugen.uu,j\*n vu» mw*
Gerhard suchte sie zu beruhigen, aber man merke, ^

jelbst aufgeregr war . „Komm," sagte er und legte ihienU
. . *■ dich deMin dert seinen, „konrm Mädelchen, wir
leich. kannst du hüpfen ."

iszude
llmfuo,
u .V

iu»LU|i uu ijuvu-u» ™ Ji.C
Sie qab  sich Mühe , man  hörte , wie sie die Zahne zch^ >

biß, aber nach wenigen Schritten mußte sie es ansgebeiWVVV MMV*, iwviHyv . » —̂ \0 t ,  itUcIll
verständigten sich die Herren ; sie schlangen ihre Hände rn« x
uird Ellen mußte sich darauf setzen. Zuerst trugen sre sief

„Haben wir nicht riesigen Drisek", sagte Thorstem >>i
„Wenn e iner von uns das Unglück gehab. hätte , sich den
verstauchen, wären >vir nicht so glimpflich davon ge!
Famos , wie leicht sich so eine junge Dame trägt ." n

„Frohlocken Sie nicht zu früh", mahnte Gerhard.?,/ ^
gar nicht so leicht. Sre werden es schon noch spürest.. ^

„O nein , das glaube rch michi", ries der Rech samRi« i?kt ist es aar nicb s. Uno wir kommen.Mjeiftext. „Bis jetzt ist es gar nich s, urro mir kommen so«
chnell vom Wege, als wenn nich.s geschehen̂wäre ." ^ jejne ;enöte„Brüder jino immer ungalant " , seufzte Ellen. „

wäre es , wenn du mich auf dem Glauben gelassen hck Dic
mache auch dir nichts aus , mich tragen zu müssen. V« >h
schwebten mir vor von Rittern — >un t

„Richtig von Rittern, " Thorstein stimmke lebhaft zu,, ^
süße Last tragen bis ans Ende der Erde." schwer

Doch Gerhard war nich zu überzeugen. „Ich kenne -(
Sage von dem Ritter , der hatte seine Liebste einen stei» >
Hinausgelragen und als er sie oben hinsetzte, sank er » xj,<
Worr Ĝottlob ' tot um ." ■j . Jetzt

„Das würde allerdings nicht zur Nacheiferung reizen, tbetifa
Ellen nachdenklich. , hatte

„C — warum nicht ?“  fragte Thorstein lustig. „Es ist« î,
<011,r. lirf ,1, im Nnrcidieictt aller irm iieM imo. an *j  lumnm hiu/v  t jvwyvv ^ Vk J >> . . > W

mit dem .Augenblick gelebt im Paradiese' , aber um siem ^ r z
zuschätzen, sind Brüder wohl iricht die geeigneten PersöM t|iuw vwwv * ,vv 7 ‘ u ‘w/ ^ vw O ^ v lO * * r 1 . - J

Sie lachten alle , aber schon begann sich etwas jiw n (u^
ihrer Fröhlichkeit bemerkbar zu machen. Der Atem dck
Männer ging rascher, ihre Farbe erhöhte sich. Sie ° hj^ e
allmählich doch die Last zu fühlen. Und als zum Uber?
ser Regen mit erneuter Wucht einsetzte, mußten sie es « '
au; diese Weise weiterzukr-mmen, als sie den TunnA erren?
Gerhard half seiner Schivester einen bequemen L-iY ^
van» eilte er zurück nach Andermatt , um einen Wagen auti tuchar

Achim Thorstein zündete sich eine Zigarre an . M jbent!
[einen Gummimantel aus und begann auf >knd ab züW Gchnc
Er mühte sich, zu un , al? ob es eine ganz geringfügige M istf-x
ob fr» eine halbe S unde eher nach Gvschencn kämenw te st„
Aber Ellen ließ sich nich täuschen. „Bitte , sehen Sie i« «hma>
plan nach wann wir zu Hause sein können," sagte sie- ' ^ r
Damvferfahrt ist natürlich nicĥ zu denken, aber wir se« H
froh pin , wenn wir der. Zug noch erreichen." » >»e ssi-

Er zog das Kursbuch aus der Manteltasche unô iig,^uu » .Huiyuuiy uu ? vi «- wiumuvui ^ - J f
Lurch das Unwetter hatten sie aus den VieruhrzugA seine.
sts paßte alles sehr schlecht, wenn sie nicht ungeheures'
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scheint, als ob unser Abenteuer sich zu einer ganz regelrech-
ichenbeit auswechseln wollte", sagte er. „Wer weiß, weichen
ist wir heute früh gereizt haben mit unseren Scherzen."
t« u auch eine Nixe gewesen sein", lächelte Ellen, bemüht
len scherzenden Ton einzugehen. „Sie wissen, ich ollte
haben, als Sie die Sreinchm in das Wasser warfen —"
eh — dann wäre ich also schuld! Ja , natürlich, es wird

klarer'i . . ««v . ! Denn wenn es ein Rir war , der hat es übel ge-
^ 7 ,c®it, alc- ich Sie zurückriß — vielleicht hatte er die Arme
uJv cn!' ^gebreitet , um Sic unten aufzufangen — so schöne Beute
sijb ^ ^ ,stcht Tage !"

'' Cil nnbar ernsthaft ging Ellen auf beu Scherz ein. „Ganz
"cn~f -bovi geschah ja auch das Unheil ! Daß der gewöhnliche

doch nie Ursache und Wirkung ohne weiteres erkennt,
kiß, wie nahe ich an einem kühlen Grabe vorbeigekommen

^ siW >Ü̂ , Plötzlich gairz ernsthaft geworden, hinzu, indem
ufl -1 schrnmernden Augen doll zu ihm aufschlug.

ifröstelte. „O nein — nicht so", Lat ei hastig. „Es wäre
neu e, ^ ^ enken", , . urmelte er , indem er seine Wanderung.
•aV' wMahm, um seine Erregung zu vxrdecken.

>rch oeir ja^te jj c träumerisch . „Finden Sie es so schlimm?
. ne es mir schön denken, jung zu sterben — und — und —",

l!t ;C111 che Fmmme schlug ihr in die Stirne , „auszuruhen Von
msgrmi stöenleid."

ie sich gas anhvrt aus Ihrem Mn.ude" , rief er fast heftig.
, Mir Sie von Leid ? Sprechen Sie sich doch endlich «ms !"

rtfsil Wfettelte den Kopf und ihre Tränen stürz.en aufs neue,
rcy oen ^ drild, die uns leich ergreift , wenn wir Tränen sehen,
on g« uns geringfügig erscheint, wurde in ' hm stark, daß

»um noch meistern konnte. Er gst.g ein paarmal aus und
/ » blieb er vor ihr stehen. Ganz nute er ihr seine Rei-

^ ^ vorenth allen.
ft). fni l?tte e~’ uie für möglich gehalten , daß Sie um solche
men jocincn könnten", si.gte er und gab sich absichtlich ft me

M sbme ärgerliche Laune zu verbergen.
!}• , 'Z errötete heiß. Sofort riß sie sich zusanrmen. Gehorsam
[j en JL Pe die Tränen ab. „Sie haben ganz recht," gab sie zu,

Ä lB mich schämen, daß ich mich so vor Ihnen gehen' lasse."
>un tun Sie es denn ?" fragte rr , noch immer in dem

gl m,«JnTone , den sie zum ersten Male an ihm hörte. °
schmerzliches Zucken lief über ihr Gesicht. „Warum ? Ber¬
te. ich werde es reicht wieder tu»", erwiderte sie fast

kenne
en steil! | ' '
nf eI  ei, “ spottete er, „Sie zeigen sich heute von lauter neuen

.Jetzt sind Sie ganz .Kätchem " eine Rolle , die ich
reize«, ebenfalls nie zugetraut Hütte."
l^ vtdA^ o sich ganz wiedergefunde » . Scherzend ging sie auf

..■'J [ott ein. „Warum nicht, mein hvber Herr ?" sraate ste mit
1 ut  3 Bei Mie ne.

em ■■ Zollte etwas erwidern , aber eine heiße Flamme lohte
«Fortsetzungfolgt.)

ex]0li  Fl te  lachen. „Weil man viel mehr eine stolze Herrscherin
as r „ als ein demütiges Kätchen."

t |1l lvollte etwas e
IH zartes Gesicht.

3uggeftiort?
mtz zu ' !’ Bon I . Frfr . v . Schilling , «Nachdruck Verb»« » >

:n  Gehaus von Davos flammte das elektrische Licht auf,
" ' s irik> draußen noch helle Winterdämmerimg herrschte!
? Schnee leuchtete ! - Auf den Gipfeln der Bergriesen
l0 „ ?e, er rosig vom Widerschein der Sonne , die hinter der
"sisi Westen versunken war.

hoben sich aus der schneeigen Pracht die Rot-
* D Ernst, kerzenschlank strebten sie auf gegen den blauen,

Himmel, würzigen Duft ansatmend , ivenn der
te sie
,ir

v'%es Al

j hne ue traf , die hier so viel heißer und zärtlicher' die
. " "Nlächelte, als wüßte sie es , daß diese alle, die hier

" einem frühen Abend entgegensab," ? . . .

So schön war es hier ! Als hätte ,ich die Natur m ein
^iertagsklerd -gehüllt , voll unendlicher, zanbechafter .Schönheit ‘

Als hätte ste alles getan , Len kurzen .Tag derer , .die hiei
teilten , zu schmücken, ihre Serlen gleichsam ans sanften Fittichen

die Gipfel der Berge zu tmygen, deren schneeige Häupter dem
Kernenfunkelnden Nachthimn?el nah zu sein schienen. . . so nah!

Nur daß dem sommerwac «n Tag so schnell der Abend folaü'
n:it  seinem Eishauch , wie eb«-» jetzt zu dieser Stunde ! . . . Das
die Berge ringsum , wenn W Sonne ' erloschen war,, etwas so
düster Drohendes hatten , ■ so majestätisch Ernstes , wü
Wesen, die eine Totenwacht halten!

Es war immer dieselbe kleine Gesellschaft, die sich nach Tisch in
der Borhalle des Kurhauses zusämmensand ! Wie das so geht
wenn man wochenlang zusammen in einem Saal speist, wenn
auch getrennt an kleinen Tischen. Aber man kennt sich doch sehr
bald ! — — Erst sind es zw i , die sich bekannt machen, und
schließlich werden es drei und mehr und jenes flüchtige, kurze nnD
darum so reizvolle Bekanntwerden kommt zustande.

An diesem Abend hatte sich ein Neuer dem kleinen Kreis bei
gesellt, ein Däne , der das Deutsch wie seine Muttersprache bc
herrschte. Drei Damen und vier Herren waren es„.die vor dem
.hceiten Kamin in dem hohen , von weißen Säulen getragenen
Raum Platz genommen hatten . — Sie waren ganz allein.

Die hübschen Korbmöbel , die da zwischen den Palmen uni
Lorbeerbämnen sich gruppierten , waren unbesetzt geblieben, denn,
im Konzertsaal spielte heut abend die Kurmusik. Hin und wieder
wenn oer Diener herzutrat , um die Glut im Kamin durch neu»
Scheite anzufachen , stockte das Gespräch, und in solchen Mo¬
menten hörte man deutlich , wenn auch gedämpft , die Klang
wellen der „Lustigen Witwe ".

Die jüngste der drei Dame« , ein schlankes, biegsames Geschöpf
von vielleicht neunzehn Lenzen, hob dann lauschend den dunklen
Kopf und ihre in -hochhackigen Glanzlackschuhen ruhenden Fuß ',
zuckten unruhig unter dem Saum ihres Wersten Tuchkleides.

„Na , Gräfin ! Wollen wir ?"
„Einmal ist keinmal !" — — sagte der blonde Assessor, de.

ihr den ganzen Winter schon als Ritter ergeben war , und bot
ihr den Arm.

„Aber Wer « ! - " Und die älteste der Damen, eine Frau
nit schneeweißen Scheiteln , mit Augen, in denen Güte und Re -
signätivn ihre Schrift geschrieben, folgte schwerfällig der jungen
Schlanken, die sich lercht wie eine Libelle jetzt im Tanze wiegte.

Mochte sie sich freuen ! — Einmal niopen vom Kelch der
Jugendlust , der Freude ! — Mochten sie sich einander  freuen,
diese beiden , die da im Takt der schmeichelnden Musik dahinglitten
durch den weißen , lichten Saal . . . gleich den anderen ! i—

Am Kamin waren nur der Däne zurückgeblieben, der sich eben
wieder mit seinen schlanken, schönen Händen eine Zigarette
drehte und sich als Gras Dolgorukow vvrgestellt hatte , ein alter
Geistlicher, der Probst Konstantin , der in Österreich zu Hause
war und seine Soutane mit einem köstlichen Gemisch von Humor
und Ernst durch das Leben trug , und endlich Herr und Frau
Doktor Lostin, die droben an der deutsch-russischen Grenze ihren
Wohnsitz hatten in einem weltverlorenen litauische«« Mvordori.

„Wie kann man als Mutter so den Leichtsinn unterstützen !"
brach der Doktor die Pause . „Gräfin Wera bringt sich mit diesem
einen Walzer um mehr denn vier Wochen zurück!"

„Ach, glauben Sie doch das nicht! — Haben Sie ihr haut
abend nicht einmal in diese glückseligen Augen geschaut?" ries
der alle Probst dazwischen. „Was sprechen Sie von Zurückbriugeri.
lieber Doktor ! Ich finde , das Glück macht Gräfin Wera schsller
gesund, als ein ganzer Winteraufenthalt in Davos.

„So , glauben Sie , Hochwüroen ?" — Der junge Arzt läckelte
spöttisch. „Wie kann die alte Gräfin so töricht sein und diese Äec
gung der Kleinen anscheinend begünstigen ! Ich begreife das nicht !"

„Gewiß , gewiß !" Der alte Herr bog den Kopf, der neben
der Tonsur silberweiß schimmerte, leicht gegen die hohe Lehne des
Sessels und sein Lächeln wich jetzt einem ernsten Ausdruck.

Er dachte nach. Vielleicht auch suchte er nach dem richtigen
Wort , als ihm eine weiche, belle Franc, «stimme zu Hilfe kam.

„Ich verstehe Sie sehr gut . Hochwürden! Sie als ein Arzt
der Seele werden die alte Gräfin mit ihrem Gewährenlassen
jener beiden niemals töricht nennen , weü Sie verstehen, daß
eben darin die Größe  ihrer Mutterliebe liegt ! Sie läßt ihr
Kind das bißchen Glück genießen , trotzdem sie weiß, daß dadurck,
noch schneller die Flamme des Lebens in diesem zarten Kürpe,
erlöschen kann !"

„Ach, Elena , werde nicht sentimental !" Dr. Lostin winkte
lachend nach der Glastür , durch die Gräfin Wera lächelnd und
glühend eben zurückkam.

„Mama promeniert mit Herrn von LEken noch ein wenig,
ich bin mir gekommen , um mir meine Strafpredigt von Jh -.-i»-



r - erbitte » . Herr Doktor !" und sie zog dre dünkte Pelzstola wie
fröstelnd über den Schulten : zusammen.

„Nun ?" fragte sie halblaut und stieß mit der Feuerzange in
die rote Glut auf dem Karninrost . Eine helle Flamme schlug auf
und warf ihr Licht über ihr blasses , reizendes Gesicht, die großer!
b üelsteine in ihren winzigen Ohrläppchen leuchteten sprühend auf.

„Bon was sprach man denn vorhin , als ich hereintrat , s«
eifrig ? Darf ich' s nicht wissen ?" - Und sie schickte die duilk-
len , schimmernden Augen von einem zum andern.

„Wir sprachen von der Liebe !" — sagte der Däne mit seiner»
gefährlichen schwermütigen Augenaufschlag.

„Und das habe ich versäumt ! Schade !" sagte das jung -?
Mädchen und lachte . „Und von welcher Art Liebe war die
Rede ? Es gibt so viel Schattierungen in diesem interessanten
Kapitel ! Es kommt nur auf die Seite an , die man gerade aus-
geschlagen hat , nicht wahr ?"

„Ganz sicher, Gräfin ! Oder auch ans das Verständnis ! Es ist

Organ des alten Geistlichen : „Wir sind alle Brüder ! - x
seinen Bruder hasset , der ist ein Totschläger ! lehrt dis i
besten aller Bücher !" •

— ^ Die . Bibel ? - Die lehrt viele UnmöM
Für mich wenigstens !" Kampfbereit blickte Graf
um sich, aber er sah nur in Gesichter , ans denen das(
höfliche , nichtssagende Lächeln stand.

Rur Frau Doktor Lostist hatte sich halb in ihrem
aufgerichtet und starrte mit düster zusammengezogenen j
in das wechselnde Flammenspiel des 'Kamins . Eigentlich^
ja auch nur für sie gesprochen , die so anregend zu plan
stand , die so schlagend seinen Witz parierte.

Sie interessierte ihn , sie hatte Rasse ! EL war ja:
Dirrchschnittstyp der Frau , >vie itm die kleine , niedliches
Wera verkörperte ! Es war so gar nichts Gemachtes am
eine unendliche Anmut , die sich in jeder Bewegung ihrey
samen , eleganteu Gestalt offenbarte . Eine r .’. rofie;
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Zucker,  Düsseldotf. chM Text.)Ttralsund . Nach dem Geniä ve v

ein schwerverständliches Buch , das Buch der Liebe ! Alle studiere-
es , alle blättern darin ! — Manche lesen es begeistert durch vo
Anfang bis zu Ende und immer wieder , andere legen es gelang-
iveilt aus der Hand , nachdem sie kaum die ersten Seiten durch
flogen . , . wie zum Beispiel ich ! . . ." und der Sprecher warf mit
sarkastischem Lächeln den Rest der Zigarette in den Aschenbecher

„Er will sich mal wieder interessant machen, natürlich !" warf
der Doktor Lostin ein.

„Ach, lieber Doktor , diese Epoche habe ich längst überwunden.
Lassen Sie mich doch ausreden . Ich finde , es gibt ein viel span
nenderes Objekt im menschlichen Charakter , das zu studieren der
Mühe lohnt ! Ich meine — den Haß ! — Lieben , was heißt das!
So ein Gefühl , das sich von tausend Stimmungen und Zm
sälligkeiten beeinflussen läßt ! Das heute , wie schon unser großer
Goethe sagt , himmelhoch jauchzt und morgen zum Tode betrübt
ist ! — Aber der Haß ! — Der so beständig ist, der eher sich
steigert , vom Feuer des Zornes , des Neides , der Eifersucht um.
lodert und erhitzt wird , der weiter glüht , so lange noch Leben
i.chd Atem ist uns ist ! —"

Er schwieg , und in die Pause glitt jetzt das weiche , sonore

Uiligung an allem , was an ihren großen , hellgrau^
r-ornberzog , die bald strahlend leuchteten , bald sich verdimkc
bet» blassen , pikanten Gesichtchen einen bezaubernden Re«

Ind wäbrend die anderen ieüt ein neues Tbema © 1Und während die anderen jetzt ein nelies Thema >
der> neuesten Hotelklatsch betreffend , zog er seinen SM »
dem ihrigen und sagte ganz leise : „ Sie allein haben wv du
was ich meine , Gnädigste !" J r

Sie antwortete nicht , sie neigte nur zustimmend t>4 ff-
noch immer stand auf ihrer Stirn , die so weiß leuchtete t ^sten
schweren , goldroten Haar , der düstere , sinnende Ernst. . j ™ l

„Ich kannte einen , der nahm mir einst alles !" beg©
Dolgorukow halblaut , „verstehen Sie , alles ! Nicht an A ?«ver
Gut , sondern au Glück ! Er war der , der mich das H Me
Liebe zuklappen lehrte . . . nachdem ich es kaum bcgt aal
Ich haßte ihn mit der ganzen Kraft meiner Seele , >>©"!» .

~ ' ' ' ‘ 'new»
tisch von jener Zeit her , da er mir Freund gewesen ! 8#® ^ !
merns , meiner Jugend ! Sein Bild stand auf ineinew
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Man svricht so oft von einer Suggestion de- nn1

auch stehen , aber so oft mein Blickes traf , nicht mehrl " l
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Mitten im blühenden Glücke packte ihn
kheiten, et siechte dahin und starb !" . . .

Wie interessant Sie zu plaudern verstehen,
Schade , daß unser Aufenthalt hier zu Ende

!" sagte die junge Frau langsam und ihre
che Stimme klang weniger hell denn sonst.
„Tie kehren zu früh zurück! Veranlassen Sie

ft Herrn Gemahl , noch einen Moment hier zu
en, vielleicht hat er einen dauernden Erfolg !"

Sie sah ihn einen Augenblick voll und ernst aus
n klaren, schönen Augen an.
„Wenn wir auch wollten , Graf , es ist unmöglich!“
Längst war drüben im Saal die Musik ver
Nit und die Glut im Kamin erlosch.

GräfinWera
erhob sich frö¬
stelnd und mit
ihr die anoern

„Wir sind
wiedereinmal
die Letztenl“

meinte der
Graf . als sie
alle im Lift

Staub und Sand . Herbst war' s, die Heide blähte
rot und unter dem verkünunerten Kiefernstand, de«
rechts das Moor unterbrach, schichteten sich die )ftar
dein , dürr und versengt vom Glutkuß des Sommers«

Ihr Mann >var ohne Rückfall durch den Früh¬
ling , den Sommer gekommen, der Aufenthalt im
Süden hatte seiner schwachen Gesundheit so gut
getan ! —Aber sehr dringend hatte ihm der Pro¬
fessor tu Königsberg angeraten , den Aufenthalt im
Januar , Febritar zu wiederholen, wenn er einen
dauernden Er»
folghaben wol¬
le ! — Und den
mußte er ha¬
ben ! — Stand
doch seine gau
ze Existenz auf

dem Spiele,
wenn die tücki¬
sche Krankheit
ihn noch einmal
faßte ! Er muß¬
te fort vonhier!
F «rt aus die-
temfeuchtkalten
Haus , wo der
Moder an den

eine jener kurzen j Wanden fraß und das Moor-
^ ) ^ er (‘u

Prr ehemalige russische nriegsmi«»8er bernen Schwaden. Er kroch am Boden hi'ch,
Tnchomtinow. Mit Text.) scheu wie ein Nachtgespenst, den Gifthanch

bergend in seinem losen, flatternden Mantel«

Ritter v. Zedina,
der erste kriegsblindeMiliiärproscssvr in kst-:-

reich-Ungarn. (Mit Text .)

Platz gefunden hatten . | Und doch sah sie so gern zu , wie der weiße Dunst sich hol- cmb

> ^ ^ ' . ' ' ' ’■• |

en Reist^kaf Johann Heinrich Bernstorfs,
gnlD ^wlernuimte deutsche Bo>,'ch»fler in Kvnstgu-

" "» iV Ir tinopcl. (Mit Text.)n SM l
jen Wp  . c die Drahtseile quietschen, sie

; h kostbares Ich aufwärts beför-
end de« ^-. Stellen Sie sich vor , daß sic
,tete ur!l kreiße,, können, wie? — —“
Srnl’t- !,c'c l >nd mal wieder gräßlich heilt
" beĝ Gott sei Dank , da ist unser

an ^ "Eiverk!" — sagte Gräfin Wera und
das Z» k«!jle hinter ihrer Mutter lachend
begi'"* ^ Fahrstuhl hinaus.

, moiu< * . *
(»ittejiij nstna Lostin stand am Fenster ih

Niedrigen Wohnzimmers , das Aus¬
ehr inEsewährte über den großen ver
ihm Fabrwea . der durch die Heide

'"vnd, endlcktz, schmutzig, grau vor Amerikanische Soldaten in einem ttdnngslager hinter der Westfront Bert FU.-Get



vrtfte und langsam näherrückte ! Er erinnerte sie an einen Abend
in den Bergen Arosas , wo sie mit Graf Dolgorukow am ,roten
tritt ' gestanden und der Nebel sie überholt hatte . Nur , daß er
mrt nicht am Boden kroch sondern gleich dem wilden Heer in
langen , seltsamen Reihen sich den Weg bahnte von Langwies

er »uf dem Schicßh »rn und Schcsrücken zu
Wie schön es gewesen war in den Bergen ! Erlöst vom Alltag !
Und jener letzte Abend begann vor ihr aufzusteigen , wo sie

.i' le uw den großen Kamin saßen , die junge Gräfin Wera , die
gestorben war , noch ehe die Rosen blühten

Der alte Probst , der das Leben an sich vorü .bergleiteck ließ wie
ein Schauspiel , das ihn wohl interessierte , aber nicht berührte —.

Und endlich der Däne , der^ so geistvoll zu plaudern verstand,
eer ihr von der Suggestion des Hasses gesprochen hatte . Wie milch¬
ig. der Eindruck seiner Worte in ihr noch nachtvirkte ! Heute noch!

Und wie' magnetisch angezogen wandte sie sich jetzt in das Zim¬
mer zurück, wo ein verblichenes Porträt in breitem Goldrahmen
die eine Längswand schmückte. Ein Frauenkops hob sich von der
Dunklen Leinwand , ein breites , unschönes Gesicht mit schmal
msammengebi genen Lippen , mit kalten Augen , die überall den
Beschauer anblnrten , von welcher Seite des Zimmers er auch kam.

Das Bild stellte ihre einzige Verwandte dar , ihres verstorbenen
Vaters einzige Schwester . Bei ihr war sie ausgewachsen in klöster¬
licher Einfachheit , ohne Freude — ohne Liebe — ohne Güte!

„Heirate nie , Elena ! Die Männer sind alle falsch ! Du wirst
auch kaum in die Verlegenheit einer Wahl kommen , du bist arm !"

- wie oft hätte der Tante kalte , harte Stimme so gesprochen.
Und als dann einer kam und sie begehrte , trotz ihrer Armut,

um ihrer ausblühenden Schönheit willen , wie voll Hohn hakte
Tante Eberhardine ihr da gegenübergestanden.

„Seht zu , wie ihr fertig werdet , von mir bekommt ihr keinen
roten Heller ! — Eine Dummheit is? s , wo ihr beide nichts habt !"

Und sie hatte Wort gehalten ! —
Nicht den kleinsten Zuschuß hatte sie ihnen gewährt , auch

da nicht , als der junge Doktor Lostin an schwerer Lungenentzün-
bung darniederlüg . Glitt nicht ein spöttisches Lächeln um den
Mund der Frau , die von dort oben so kalt auf sie herniedersah?
Elena atmete schwer , ihre kleinen Hände schlangen sich fest zu¬
sammen - „Ich hasse dich !" — — schrie sie auf . „Wenn du
uns nur ein Zehntel von deinem Uberschuß geben würdest , es
könnte uns retten aus bitterster Not ! Ich fluche dir und deinem
satten behaglichen Dasein und mein heißester Wunsch ist , dein
nutzloses , egoistisches Leben — es wäre dahin! - “

Es war so still um sie her , nur die Uhr hinter ihr tickte rastlos
geschäftig , als wiederholte sie unablässig : Dahin — Dahin ! Die
junge Frau schauerte fröstelnd zusammen . Wie kalt es hier war
in dem sonnenlosen Zimmer! — Grita sollte Heizen und sofort!

Sie rief dem Mädchen und gab ihm Befehle.
Der Abend sank . — In dem großen Kachelofen knisterten

und glühten die Birkenkloben , eine behagliche Wärme erfüllte
jetzt den sanft erhellten Raum.

Elena nahm ihre Arbeit vor . Sie wollte heute fleißig sein,
denn vor neun Uhr konnte ihr Mann kaum zurück sein von der
weiten Fahrt über das Bogdahner Moor.

Stich reihte sich an Stich und ihre Gedanken arbeiteten mit.
Ein Lächeln lag um ihren jungen Mund , das Lächeln der

Fügend , die immer hoffende Träume und Luftschlösser hat ’
Draußen hielt ein Wagen!
Sie lief zum Fenster und schon grüßte sie der Helle Jägerpnff,

den ihr Mann für sie zum Zeichen gewählt.
„So früh schon, Liebster ?" — Sie lief ihm jubelnd entgegen.

Immer dasselbe Entzücken bei seiner Heimkehr , als sei es  gestern
gewesen , daß er sie sich geholt in das trostlose Moordors , wo ihre
Jugend einsam und langsani verblühte . . .

Aber jetzt , jetzt wurde es anders . . .
Er atmete tief auf , als er mit ihr in die Helle, warme Stube

.rat , wo der Tisch zierlich gedeckt seiner wartete . _
„Elena , weißt du , warum ich so früh komme ? . . . Ich habe eine

Nachricht , .die unser ganzes Leben verändern wird ! Da lies . . ."
Mit zitternder Hand breitete er das Depeschenformnlar aus

ruf dem Tisch , an dem sie stand.
Und wie im Traum las sie die Worte : „Frau Eberhardine

Volker soeben verschieden ! Schlaganfall ! Kein Testament vor¬
handen ! Kommen erwünscht . Ganter , Justizrat ."

„Kein Testament vorhanden ! — Gott sei Dank ! Nun fällt
das Erbe dir zu , Elena ! — Und Gutes wollen wir damit tun , den
Armen helfen . . . und uns helfen! - Elena . . . Liebling . . ."

Er riß sie an sich und bedeckte ihr blasses Gesichtchen mit Küssen.
„Wann bekamst du das Telegramm ? —" fragte sie und ihre

Stimme klang heiser vor Erregung.
„So gegen vier Uhr ! Als ick eben zur Stadt hinaus war,

überholte ich den Boten ! —"

Sie atmete aüf , tief und lang , 8
„Gott sei Dc -k! Also vorher D-.-

ohne meine Schuld V‘ sagte sie jetzt
mit Tränen.
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Der H.rbst in unseren heimatlichen Välden i’
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(Aus der Werkstatt der Natur von H-ld a Fra-
Ächdruck

frei
Oten.), jü|en
nebst!diestas ist es , das vielen Menschen den gerbst zur

Jahreszeit macht ? —• Das m das Sämmungsv
Herbstes . — Und was mach ihn zur schönsten Jahreszeit Men i
sonders in unseren Wäldern ? — Das ist seine Fcnbenvrachi ^ben

vollet n9e 1

all ihren feinen und feiifiten Tönungen und Scha .tierilW all
Alle Blü enbülle des Frühlings , aller kräftige Glanz des tyj}
rners kommt nich dagegen auf . D Mb

Der schönste Sch nück des Herbstes sind nufere Laubkäu»! P 1
Wo dieselben in gemisch eit Beständen auf dem Sch ocnzgijs “ :1
der Tannen und Fich «en oder dem Blaugrün der Kiefern! Pf
Hintergrund ihre Farbenfülle entwickeln , birret sich dem ft* * ’VÜ
nenden Auge ein Anblick von seltener Schönheit , wechselvoll in
doch immer gleich anziehend von Anfang September an , wo!
Verfärbung der ersten von ihnen beginnt , dis Ende Lkird
die meisten ihr Laub verloren haben . \ *1 f

Wer dies bedbach et , fragt sich nun auch mn Grund u Jre,n
Ursache der Verfärbung des Laubes , sowie des Laubfalles in fie f>[
begnügt sich nich damit , zu wissen , daß das Lrrubkleid ebenst
ivntterhärt ist wie das der meisten Nadelbäume . Tarmntwo » iMn
>vir Die Sacbe eiimral an dieser Stelle näher betrach .en.s "

Die Pflanze kamt ourch ihre Saugwurzeln die Nährst» ic£ 1!
aus dem Erdreich nur in flüssiger Forrn in sich rusnehinen . fi "h £
Nährstoffe werden in der Pflanze verwendet , vielfach unii !eif(pr1
Wandel und dienen zum Aufbau der Pflsnze , way .end s „unL.
Überschuß an Wasser durch die Bütter verdunstet . Nun rückte
kalte Jahreszeit heran . Das Erdreich nnrd immer mehr o ü jo
mehr abge -kühlt , bis seine Temperatur unter R« Ü' sinkt. DlckG?"
werden die Saugwurzeln außerstand gesetzt , noch we«

näldci
Würde nun die VerdunsE ££ .

MlFeuchtigkeit anfnehmen zu können
durch Die Blätter in gleicher Weise fortschreiten wie bisher , st '
ergäbe dies alsbald ein bedenkliches Defizit im HaushaA t
Baumes , das zu einem Vertrocknen desselben führen müßte, st
das ja das Schicksal der kraulariigen Gewächse ist . Es gilt
für den Baum , dieser großen Wasserverdünstung Einhalt zu
und deshalb die gefährlich große Oberfläche zu verkleinern ä», w

newirft zri diesem Zwecke nach und nach sein Laubklesd ab. 1 |
Sein Fentd , der Winker , rückt heran . Er ist ihm nicht gewaG ^

deshalb gibt er einen Teil seines Gebietes preis und zieht iid)i eu.t.e.
eine bessere , weil kürzere , in diesem Falle eigentlich kleii

kiest
i ie.Verteidigungslinie zurück. Wir lesen jetzt in den Zeitungen ff "*• »

von einer Evakuierung des aufzugebenden Gebietes . Das ist z« '
ein Fremdwort , aber doch unserem deutschen Baume nicht

ekannt . Auch er wirft seine Blätter nicht ab, wie sie sind, fl 1
grün ; denn das wäre ein verhängnisvoller Verlust an

ihn i
boi

:ei >°ch

unbekannt

stoffen , nein : alle noch brauchbaren Bestandteile der Blätter lnt '
erst eine Rückwanderung an und werden in den ausdauernd L 1
Teilen wie Knollen , Wurzeln , Stamm u . dergl . aufgespei« "" d
von wo aus sie dann im Frühling wieder zur Verpflegung
treibenden Blatt -- und Blutenknospen verwendet werden !m ii

Es findet also vorher eine vollständige Enrleerung der
K !■(

schwinden die Eiweißstoffe und Stärkekörner aus den Zellchs » Kt
iY! <*•Li . vti .vi 1. . . 4.... s. Off ifidrr

in>' Ire

das wertvolle stickstoffhaltige Material fortgeführt . Fewel
abfallenden Blätter statt . Das Blattgrün wird aufgesmig! «

stU.) !h) ill -i-kh ltz Ulv w UU v lp JtU | | V. A4.UU viunueum fü v* _ _ jj«
Blätter und die kalium - und phosphorsäurehaltigen Aschenbetzl» ^
teile . Nur ein Teil ^Kieselsäure und Kalk, die leid ) , toifbrt. , -
ersetzen sind , die festen Zelltvände und einige nicht weiter zu« L u
toertendc Bestandteile bleiben zurück. ^ ^ u‘

Gleichzeitig mit diesen Vorgängevollzieht sich die höM . '
Versärbnnq des Laubes . Wenn namlick die MckwanderunS
Nährstoffe beginnt , so bildet sich -eine Reihe von '2ämjM „ ,/j,
Farbstoffen , welche als Lösüngs - und anderweitige Hi>W L
für die Entleerung dienen . Sv besorgen die Säuren die
der Kohlenhydrate und Eiweißstofse , während die FarbstvN
ein Schutz gegen die zerstörende -Wirkung der Lichtstrahlen^ .. »vlg der Lichtstrahlen ^ ^
Deshalb kann man die Farbstoffe auch im Frühjahre üb-rau „ .

ie Pflanzenteile gegen zu starke Ve<>̂

bie>.

beobachten , wo zarte
geschützt werden sollen,
der ersten Saatspitzen , an die braunrote Färbung der -

Ich erinnere nur an den rötlichen t
bit

(fß
Mtte

knospen , die bisweilen in einen violetteidTon übergeht.

bring hervor . Ubermiegen die Säuren , so entgeht ein

Das ' gegenseitige Verhältnis zwischen Säuren und FarW
bringt in den Blättern den ihnen eigenen Farbton in der, «° .,
Ulllllj IJCLUUl # tvue u Idic UVVjlit -y * JJ
Rotf sind sie in geringerer Menge vorhanden , bann übernNW st

Tr



Wo ist der Angler?

che To »! IM» die Farbe geht in Violett über . Dazwischen
atürlich «pch viele ferne Nuancen , entsprechend dem je-

MischunKSverhältnisss . E «was anderes ist es bei Gelb
Manne . Be ; der Entleerung der Blätter bleiben , wie schon

jt wurde , mwerwertliche Stoffs zurück . Zu diesen gehören
_« ^e»ibe KLrrichen , Krgtalle und Kristallgruppen, ' Uber-
Welches umgewandelten und abgeleitetetu Bla grüns . Bei
jjen Blattarren treten dis anderen Farbstoffe »ich: aitf und
diese gelben Körperchen geben denr Blatte die Farbe . Beim

aber betätigen sich alle drei Faktvre zusammen , nä 'ilich
dw !d Färbst - sie wirken auf eine. reifliche Menge des zurück-

denen Gelb und erzeugen dadurch jenen Farbenton , den
■ Orange bezeichnen , Außerdem grbt es noch Blätter,
«eine ziemlich dich e Behaarung zeigen . Tie >e ist an imb
' schon ei» Schutz gegen schädlich ivirkende Lichtstrahlen zur

Wr Rückwanderung der Nährstoffe , weshalb die Bildung
-anderen Schutzmittels unterbleibt
da» farblose Black beim Abfall durch Benerbilv.
Haarfilz gr-r« oder werß erscheint,
tengtehen Me diese prach igen Fak-
as Branngelb der Eichen , das Gelb-
Braunrot der verschiedenen Buchen-

. die Erlen um Bachesrande trotzen
item kräftigen Braungrün , während

zarte , duftige Birke utld der Ahorn
r strahlendes Hellgelb kleiden . Tie
zütiert in ihrem leichten orangegelben
t; am die Laube im Garten schlingt
er wilde Wein , » alerisch getöni vom
8jftbis zum dunkelsten Ror ; mit ihm
ieifeit der Sauerdorn in seinem Scham
und der Hartriegel in tiefem Violett.

un ' rüH ® ist unser deutscher Wald im Herbst.
inehr « " i° manchen Künstler schon begeistert

kt. Dadiü vo Szinyei -Merse zu seinen herrlichen
ch weil? Eden : „Herbstfarben " und „Alllveiber -»

berdunstii Der kennt nicht auch das bewun-
u&hor.  hil * Bild „ Herbstgold " (i n Jlsetal ) von

r-Kirrzwellp und noch viele andere?
nicht irur des Maier entzück! er , sondern auch aen Dichter.
Mt doch Theodor Körner in seinem stimmungsvollen Sonett:
« „Der Buchenwa.d ist herbstlich schon gerötet,
> Als wie ein Kranker, der sich neigt zum Sterben . .
wenn auch nicht zum Sterben , so doch zu langem Winter¬

neigt sich der Wald . Kurz ist die Herrlichkeit ! Und prangt
te noch so schön in den hellsten Farben , es ist doch nur ein
lsches Aufflmnmen der letzten Lebenskraft und Daseins-

, E. „Ach, wie so bald verstummet der Reigen !" Zu langem
Das istz» '« hlafe erstarrst du dann , »nein schöner, deutscher Wald,
- nichtg« faulst er daher , der schlimme Nordost (der russische Wind,
.e sind, fii M unsere Krieger draußen nennen ), dann fällt Blatt um
st an M >vom Baurnx ab . -
lütter itet !°ch auch dieser BlätterfaU ist bereits vorbereitet , sonst lvüre
isdauernd »er Nordost nicht imstande , dem Baume sein Blälterkleid
sgespeiche»Meißen. Gutivillig überläßt ihm der Baum seinen schönsten
legungi ?u>ck, auf daß er sein Spiel damit treibe , und so vergirügt

wen . ,m und tanzen die Blatter und Blättchen , als freuten sie
1 der sp" Eich einmal loszukommen . Seit lange,n schon hatte sich
sesangl« ' Trennung angebahnt .. Tort , wo der Blattstiel auf dem
Ferner w !:8e sitzt , ist durch die ganze Ticke des Stieles eine Schicht
i Zellend K Kvrkzellen entstanden . Nach außen , rund um den «Stil
ch'enbe»!»« m’ ist diese Korkschicht durch einen deuilichen Wulst zu ec-

wieder ^ -1 Das Zellgewebe dieser Trenmmgsschicht zeichnet sich
Zier M* ^ außerordentlich leichte Spalt - und Zerreißbarkeit aus,

°° schon der geringste Anstoß , der leichieste Wind , ja selbst
ie he# 1 J“ 1 fallende Regentropfen genügen , das also vorberei e e

' ' vom. Zweige abzulösen . Bei manchen fingerförmig ge-
Wättern , wie z. B . bei 'der Roßkastanie und dem wilden
bilden sich solche Trennungsschichten auch am Grunde der
en Blättchen dort , wo dieselben auf dem gemeinsamen
aufsitzen. GS fällt cuso nicht nur das ganze Black ab , son-

Vresks teilt sich auch noch in die einzelnen Blättchen.
f n glaubt gewöhnlich , daß der Frost im Herbste die Ursache
MbfaUes fest Dies ist aber nicht der Fall . Tie Ursache ist
Me Abkühlung des Bodens : denn viele Blätter sind schon
^bgefatlen , ehe der erste Frost eintritt . Aber ein begünstigen-

>eht. ' ^ b-er Frost . Wenn es nämlich in der Nacht stark ge-
FaEz MRat und die ausgehende Sonne das Blätterdach wieder
der ®cf! 2 *7 ' kommt es durch das vorherige Erfrieren und daraus-
» gesätk̂ de »asche Auftauen des Zellsaftes zu starken Zerreißungen
x-rnDD stSrvnimngsschrcht . Hieraus erklärt sich ein schönes Schau

' ^ ^ °enu wir an solch einem lonnigen klaren Oktoberworgen,
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wie er gern nur eine Frostnacht folgt , durch eine Allee wandenr
oann rieselt es goldig oon den Ayornen und Eschen und ' mit-
träumend taumeln die Blatter durch die warme , Windstille Lust

Der Laubfall erstreck: sich bei den einzelnen Baum arten über
eine verschieden lange Zeit . Während einzelne , z. B . die Esche
m kürzester Zeit aller Bläser beraubt sind, tragen sie and - re'
wie manche Akazien , lns bereüs der erste Schnee fällt und die
Eichen und Hainbuchen Hal en sie, wenn auch vertrocknet , wqa>
brs zum nächsten Frühjahr fest. Auch fasten die Blätter nicht an
allen Teilen des Baumes gleichzei rg. Buchen und Eschen ver¬
lieren zuerst das Laub ariden Spitzen der Zweige und erst all
mählich folgen die dem S '.anme näheren Bläckerparlien . Bei
Linden nrd Pappeln aber schwinden zuerst die inneren 50t&tter
während das Spitzenlaub noch lange nachher , im Winde flauen

Die Verfärbung und das Abwerfen des Laubes ist eine der
vielen Borbereitungen für den Winter in der Werkstatt der Natur

rnrd wie alles andere höchst zweckmäßig,
denn ohne diese Einrichtung würden der
Begelackon eine Menge Aufbanstosfe ver¬
loren gehen und ihre Lebensfähigkeit urw
Lebensdauer würde so ganz bedeutend
vermindert werden.

rderü
iäuren

Hil
ie Ableiv
arbstofse
hlen diest
überall

Belt
ichen

der

Lin verspeister Zoologischer
Garten.

!s während der Belagerung von P -wiK
am 22. September 1870 alle Zswhr

von außen abgeschnttlen wurde , daueE es
nicht lange , bis die in der Stadt vorhan¬
denen Fleischvorrate aufgezehrt roamn . Es
sollten aber nicht nur die Menschen in der
eingeschlosienen Stadt vor dem Hungertod
geschützt werfen , sondern obenein gab es
in dem berühmten ckurckin des Plantes
wie die Pariser ihren Zoologischen Garten
nennen , eme starke Anzahl von gefangenen
Tieren , die ebenfalls satt gemacht werden

wollten , recht viele davon sogar mit Fleisch, weil sie auf diese Ar!
von Ernährung angewiesen sind. Da faßten die Belagerten und
von Maggel Heiwgesuchten den Entschluß , ehe sie die wllden
Tiere qualvoll verhungern ließen , lieber den ganzen Zoologischen
Garten , soweit er überhaupt eßbar war , aufzuessen.

So wurden denn tatsächlich vom 18. Oktober an bis gegen das
Ende der Belagerung hin die Insassen des Jardin des Plantes
nach und nach an solche „Leute vom Fach" verkauft , die sie auo-
schlachteteii und für die , die sie bezahlen konnten , zum Wieder
verkauf stellten . — Der berühmte Zoologe Geofsroy Saint -Hilaire
hat eine Liste aufgestellt von den einzelnen Abgängen aus dein
Zoologischen Garten und den Summen , die sie eingebracht haben
Die Reihenfolge ist die der damaligen Verkäufe:

1 Zwergzebu (indischer Buckelochs) . . . . 280 J
2" Büffel . 240 „
2 schwarze Sambuhirsche . 400 „
12 Karpfen . 120 „
2 Aaks (tibetanische Grunzochsen ). 310 „
3 Gänse . 48 „
1 kleines Zebra . 320 „
Verschiedene Enten , Hühner u . dgl. . . . 600 „
Abermals Enten . 92 „
11 Kaninchen . 80 „ ^
4 Renntiere . 640 „
2 Antilopen ans dem Nilgau . 800 .
1 Reh . 240 „
2 Wapitihirsche . 2000 „
1 Antilope . 520 „
2 Kamele . . 4000
1 Yakkalb . 160 „
2 Kamele . 3200
2 Elefanten . 41600 „

Die letzterwähnten beiden Elefanten , "man nannte sie Kasto-
und Pollux , aus dem Leben zu befördern , war nicht leicht. Wenig¬
stens der arme Kastor erlag erst dem vierten Schuß aus einen-
Chassepotgewehr . -— Einige Notizen finden sich auch über de»
Perkaufswert dieser sonst nicht gerade gebräuchlichen Fleischsorten
Das Elefantenfleisch wurde pro Kilo mit 50 bis 60 Franken be-
zahlt , Füße und RSssel , die von Feinschmeckern als Delikates ' «
geschätzt wurden , brachten sogar 80 Frauken für das Kilo.

Die obige Liste ist offenbar nicht bis zu Ende veröffenrliüi
worden . Wann und wo die Raubtiere ein Ende genommen haben
wird nicht darin erwähnt . Doch ersieht man aus anderweitigen
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Nuszeichnungän , daß auch ]te mitverzehrt wurde », und daß z. B.
ich» "jurrger Wolf mit 24 Franken für das Kilo bezahlt wurde,
jjmsoie auch, daß die geschlachteten Kasuare von Baron Rothschild
«kauft wurden, der überhaupt (begreiflicherweise) einer von den
Hauptkunden der Fleischer war , die den Jardin des Plante,s für
Hch Berschmausuna herrichteten. Klara Düsterhoff.

§ Unsere Liläer
Stralsund . Stralsund ist eine alte, gute deutsche Stadt , deren Geschichte

Mit der des.deutschen Vaterlandes enge verknüpft ist. Schon 1209 wurde
ße von Jarimar I., Fürsten von Rügen, ain Strelasund, der Rügen voin.

Festland trennt , gegründet.
und bald eine der bedeutend¬
sten Städte der alten Hansa.
Zwei Jahrhunderte galt sie
als den Herzogen von Pom-
mernuntertan , wußte sich aber
gleichzeitig und noch späterhin
im Bsptz , reichsfreien
Stellung zu eivnlten. — Bon
1400 ausie  in vieler Her¬
ren Hände. Zuerst in die der
Dänen, In 30jährigen Krieg
schloß Stralsund ein Bündnis

chwevenkömgÄ» '
Sie wurde desive-
r taiferlichm -leid
' -nein belagert. Es'
.iel an! Besitz der

ien gewrhen sein.
Bekannt ist sein Wort: Und
wenn de mit Ketten an den
Pimmel gebunden wäre, müß<
te sie herunter. Die Eroberung
gelang aber nicht. Nach einer
Belagerung von 2‘/2 Monaten
mußte er mir einem Verlust
von 12000 Mann unverrich¬
teter Tinge nbziehen. Aber

Zeutsch blieb die Stadi nun dvch nicht. Im Westfälischen Frieden kam sie an
Schwede». Zweimal wurde sie von den Preußen , zuerst durch den Großen
Kurfürsten, zurückerodert, siel aber wieder den Schweden zu. Im Jahr l807
bemächtigten sich ihrer die Franzosen. 1800 dfreite sic der tapfere Schi» .

niit den ?
itav Adelt,
gen von hti
HerrnW t'- -
MUßdu u
Stadt ad -7

ihm bekannten
'chmirgelbauer,

Reürt hat er.
Geheim rat, zu einern

Bauern : „Kopfweh habt Ihr —
Habt Ihr am End' zu viel gelesen?"

S ch m i x ö e l b a n e r : „A na , Hery. G 'heimrat,
1 ko ja gar net lesen!"

Gey ein : rat: „Na , sehr Ihr . Schmirgelbauer,
sarum hat 'S Euch so angestrengt !"

Erst 1815 kam sie endgültig an Preußen . Heutzutage rst sie etge lebhafte
Handelsstadt der Provinz Pommern . Eine SchiffahrtÄürie vermittelt auf
kürzestem Weg den Verkehr von Deutschlandna» Schuch,-n , über Prelle
borg und Malmö. Auf unserem schönen Bild treten die iHrwürdigenZeugen
ihrer Geschichte, Kirchen und Tore nebst den riesigen Soeicherhäuiern aus

2E Allerlei 3E

kaufte den 23 Karat wiegenden Stein einige Monate darauf, „ach!
von Sachverständigen als Diamant erkannt ivorden ivar, an einen
Woderhus in Kapstadt für 500 Pfd . Sterl . Der vorteilhafte Handel ve„
Niekert, weitere Nachforschungen anzusteüen. 1860 kaufte er einen
für eine Schafherde von einem sogenannten Zauberdoktorbei den»
Der Wert der Herde war etwa 20—30 Piund Sterling . Dieser neu;
mant von 83 Karat wurde an Händler in Kapstadt für 11 200 Pfd.
verkauft. Der Stein , der als Stern von Süd -Afrika berühmt ist,/
nun im Diadem der Gräfin Dndley, die ihn von einem Londoner
in geschliffeneinZustande für 24500 Pfd . Sterl . erwarb.

Ein witziger Dichter. Der bekannte Dichter Johann Jakob Engel
11. Sept . 1741, gest. 28. Juni 1807), dessen Werk über die Mimik „„ch
beachtenswert ist, hatte sehr gute-Einfälle. Einige seiner Aussprüche erla«
allgemeine Verbreitung . Hier nur ein paar seiner Bemerkungen. Am)
vor der Erstaufführung von Lessings „Nathan der Weife" in Berlin
April 1783 traf der Theaterdirektor und Schauspieler Theophilvs MbH
mit Engel in einem Cafe zusammen. „Morgen führe ich LessingsA

.i.

„Und wer den Weisen?" „Einen Fl -ck wird das Theater nichtW
bekommen", meinte ein Schöngeist, nachdem der berühmte rrfiaiiipie'
Ferdinand Fleck 1801 gestorven war . - „Noch manchen Fleck wird e§
kommen," antwortete Engel, „aber keinen Schauspieler." - dngell
ein erklärter Feind der Litte, nach dem rode berühmter Märe er uM
lende kleine Äußerungen aus ihreni Privatleben zu sammeln .na hw
zu lassen, oder vertraute und nicht für Ht  Öffentlichkeit bestürmte N
herauszugeben. Als er sein Ende nah, ' Uüte, sagte er zu unem«
Freunde :",,Sollte ei  jemand nach mein«- Tode einfalle», mein liditl?
xifcne» Briefe bekanntzumachen, so teilen Sie der Welt mit , baß ich d,
voraus für einen Bubenstreich erklärt habe. Es ist schändlich, - denÄ
der Lebenden zu horchen, aber noch viel schändlicher, aus Rechnung derW
die sich nicht mehr verteidigen können, dir Klatschbase zu spielen." 1

7 Gemeinnütziges e

ihrer hanseatischenBorzeit in deni gedämpften.'Licht der Morgensanne aus
dem feinen Duft, der über der See lagert , .wirkungsvoll hervor.

Gras Johann Heinrich Bernstorfs , der nestein-mnte. deutsche Bot-
schafter in Konstautinopel; er bekleidete bis zum Einu.iri. der Bereinigten
Staaten von Nordamerika in den Krieg de» Botschaftern, u m in Washington.
Er wurde in London als Sohn des damaligen preußuchen Botschafters
Grafen Albrecht Bernstorff geboren. Nach kürzer militärischer Dienstzeit ging
n  zur Diplomatie über. Seine Laufbahn' hat ihn na-st Belgrad) Peters¬
burg, dann als Botschaftsrat nach London und >904 als Generalkonsul nach
AgWten geführt. 10»8 trat er den Botschafterpostenä>Washington an , den
er fast neun Jahre innehatte. Graf Bernstorfs, der gegenwärtig irir fünf
mdfünszigsten Lebensjahr steht, gilt als einer der fähigste» deutschen Tiplo
aalen und als hervorragender Kenner des Orients , Er belaß stets in den

politischen Kreisen der frenrden Staaten ein großes persönliches Ansehen.
Der ehemalig«' russische Kriegsminister Lüchomünow, Angeklagter

ln dem großen llnterschlagnugsprozeß, in dessen Verlauf die aufsehen
'rregenden Enthüllungen über die 'Irreführung de« Zaren in bezug aus
Oie russische Mobilmachung gemacht wurden . Such»» ö--»w beteiligte sich
in der Irreführung , weil »r glaubte, durch den Krieus.n^ dnichZerne'un
zeheuren ilnterschlagunger vertuschen zu können. . . .

Ritter v. Jedina , der erste kriegsblinde Militärprosesivr in Österreich-
Ungarn; er verlor in den Kämpfen aus deni Egn ,Michele, an denen ,ei
«ls Hauptmann des zweiten bosnisch-herzegowinischen Jniiinterieregiment-
ieilrrahm, infolge eines Kopsschusses das ' Augenlicht wurde nnnnreh,
»um Professor der Geschichte an der Theresiänischen Mrtäräkademie >v
Wiener Neustadt ernannt „

Wixltusalal ist nach Eintreten bei Nachtfröste, weil diese die Pil«!
aus der Erde heben, von Zeit zu Zeit wieder einzudrücken. Man >>ck
sich hierzu einfach der Finger . Tie Gefobr des Heranssrierens der Bm
tritt anr stärksten gegen Ende des Winters auf.

Itzarlcirrafen wird im Herbst mit guter Komvosterde oder b«
Dünger bestreut. Unterbringen ist nicht nötig, da Regen und Schnee
auslaugen und seine Nährstoffe im Winter der Erde znführen. Man bi
im Frühjahr dann nur die Überreste abzuharken.

?as Bnvringen der Klcbgnrtcl soll nicht zu tief erfolgen, da st«
durch Beschmutzenmit Erde, infolge Platzregens, ihre Ktebsühigkei!
tieren Mindestens einen Meter vonr Boden sollen sie befestigt weit

. Goldrahme« staubt man niit einem Pinsel sorgfältig ab, wSsch
mit kaltem Wasser und reibt sie sohanntrocken.. Vielfach wird auch«
fohlen, Goldrahmen' mit einer durchgelchnitt'eiien sastigen Zwiebel
-«reiben. Das Verfahren ist gut , aber di» Geruch ist vielen Ad richenls

Aätfel.
Wer es irn Leben allzeit übt,
Es kopflos lickyer nie betrübt.

Fritz G ugg en b erger.
Lttvenmtsel.

a, arl , ha . beek , berg , beyg,
bot , brom , bud . x ca , dhis,
e, e , a i. fant , ga , ka* lau,
le, 1er, (er , li, lo , men.
mu8 . nan , nar , ra . ral , rat,
re , rie , röl , sam , sc , sc , ta

tal , the , u, u , Vis.
Aus vorstehenden Silben fin.d. >

Wörter zu bilden , deren Anfangs«
>nd Endbuchstaben, beide von oben
nach. un.ten qelcjep , Zeinen Spruch
ergeben - Die. Wörter .-bezeichnen:
l ) Landschaft in Deutsch-Ostafrika.

.2) Frühlmgsblurne . 3 ) Stadt an der
Brahe . 4- Saugetier . 5) Religion
6) Person aus dem Freischütz. 7)
Russischen Ilust . rtj EttgljscheuKriege-
Held, ü) Weiblicher - Vornamen . .10)
B ootsgera ?' 11. B erg in den Allgäuer
Alpen . >2) Stavt im Regierungsbe¬
zirk Frankfürt . 13)-Juwelengewicht.
14) Borort von Brüssel. '15) Nor«,
mannenyänptling .-16) Silbernrnnze
17) Orientalist . Spangenberg.  .

Auflösung

Tie Z-.'-L ".^von 3<)Z bis elnschlir'-
die.24 .« reise derart ' cinzustellen, daß
sechs Zahlen von a—b, von b c, von t
von e f vl ' n.r ji, von g~ h , und
Jahreszahl ergibt Zur Er!
bereit-? vi «?r Zahlen eingestellt. H -. i -
folgt in 'nächster Nummer.

icti«
„ P

Begreifliches Interesse. Sträfling (zu,, , "lunehcr) : „Entschul¬
digen Sie , j tzk wird alles zu Munition verarbeitet , wann werden denn
aieine Fenster îtter eingeschniolzen?"

'Wie »ran früher i» den Besitz großer Diamanien gelangte. In
diesem Jahre und es 50 Jahre , daß ein Diamant aus der Aarm crues Buren,
namens Jacobs , gefunden wurde. Ein anderer Bur , van Niekert, bemerkte
kiesen Stein in der Hand von Kindern und sah, daß er glänzender als andere
Kleine ivar. Er hielt ihn für ein Spielzeug zu wertvoll, weshalb er sich erbot,
ihn von Jacobs zu kaufen. Dieser wollte indes kein «*Vlb für das angeblich
zvertlose Ding nehme», sckrenkte ihm vielmehr den Stein . Ban Niekert ver.

'Auslöjnugen aus
voriger Nummer:

De« Rätsels:
«'lischt, Md » .

DeS L o g s g r ip l, S:
Duell , Duell.

Auflösung des Rvssrlsprunqs-
Lebenszweck.

Hilflos ln die Welt gebannt, -- Leiden, arme,! ‘7
Selbst ein Räsel mit , Jede Erdennel,

In dem schalen Unbestand, Rinyen , armes Bf ’tj
Ach, was soll ich liier ', Rinnen um den 7

, lRarie von ltbner -Eschcnb-

gile gecbie vordsi>aU«n. ~ *

•cwn «w«Kicfie« christleitun, W> «r » , Bk - ilser, «ctuub w* tek-a»
gegeben von ©teiger & Bssifser lg " *
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